Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 16.12.2000:


Predigtwort zum 3. Advent:


Das Gras verdorrt, die Blume verwelkt, aber das Wort unseres Gottes bleibt ewiglich.                        								Jes. 40, 8





Es ist ja gerade jetzt nicht schwer, dieses Wort nachzuvollziehen - jedenfalls, was seinen Anfang betrifft:


Wir leben in den trüben Tagen des (in diesem Jahr ungewöhnlich warmen) Winters. Die Bäume und Sträucher stehen kahl und schwarz vor einem grauen Himmel. Das Laub liegt welk und nass auf dem Boden und zerfällt. Ein Jahr geht zuende. Nicht nur auf dem Kalender. Auch die Natur legt sich schlafen. Gedanken um Tod und Vergehen sind uns viel näher als die Gedanken um Blüte und Frucht. Alles Werden muß vergehen. Allenfalls warten wir auf einen neuen Beginn im Frühling. Aber im Augenblick ruht sich das Leben aus. Wirklich: Das Gras verdorrt, die Blume verwelkt...


Und wenn wir unsere Beziehungen zu den Menschen bedenken: Vergänglichkeit auch hier. Wir kommen uns nah und trennen uns wieder. Kurz war der gemeinsame Weg. Ein paar Schritte zusammen, ein paar Jahre vielleicht, dann wieder Auseinandergehen, Entfernen, Vergessen... Und selbst wo wir bleiben: Die Wärme des Anfangs verliert sich. Gefühle kühlen sich ab und verlöschen. Alles was wird, stirbt auch wieder. Wie das Gras. Wie die Blume.


Aber in diesem Vergehen ist uns das große Geschenk Gottes gegeben: Sein Wort, mit dem er uns anspricht! Dies Wort allein ist ewig! Aus ihm ist die Welt hervorgegangen. Es hat die Dinge gemacht, die Tiere und die Menschen. Es besteht seit den Tagen der Schöpfung und ist nicht vergangen. Es hält auch heute noch alles am Leben. Es schafft auch heute noch. Es hat die junge Kraft des Anfangs, an jedem Morgen neu! 


Und es ist uns nah, erreichbar. Wir können es zu uns sprechen lassen. Es ist nur so weit wie die Bibel in unserem Regal oder wie das Gebet, zu dem wir heute die Hände falten. Und es bleibt nicht ohne Wirkung, ohne gute Früchte, von ihm geht Leben aus und Wachstum und Veränderung...


Neulich hat mir ein alter Mann erzählt, wie ihn sein Konfirmationsspruch durch all die Jahre des Lebens begleitet hat. Jeden Morgen war er in seinen Gedanken. Über Tag hat er ihn sich immer wieder einmal im Geist vorgesagt. Am Abend war es nach seinem Gebet das letzte Wort, das er vor dem Einschlafen bedacht hat. 


Er hat auch davon gesprochen, wie viel ihm doch im Leben schief ging, kaputt ging und für immer genommen wurde. Er hat manches Wachsen erfahren und manches Verdorren. Viele Blumen haben ihm geblüht und sind verwelkt. Mit den Menschen war es nicht anders: Begegnungen, eine Zeit Seite an Seite und dann Abschied: Nichts ist ewig!


Aber das Wort seiner Konfirmation, sein Lebensvers aus der Bibel, hat bis heute nichts von seiner Frische verloren. Er hat immer noch die Kraft, die der alte Mann heute braucht, um ein Leben in Schwäche und täglichem Kampf gegen Hinfälligkeit und die Beschwerden des Alters zu bestehen. Am Ende hat der alte Mann noch gesagt: Einsam bin ich eigentlich nie! Ich habe meinen Vers! Ich habe SEIN Wort an mich! 


Nein, ich will jetzt nicht sagen, welches Wort Gottes diesen Mann durch sein Leben begleitet hat. Ich glaube nämlich, daß wir auch so ein Wort Gottes haben. Jeder und jede von uns. Einen Vers der Bibel, der irgendwann mehr für uns geworden ist als irgendein anderer Vers. Vielleicht auch das Wort unserer Einsegnung? Vielleicht das von unserer Trauung. Oder das von irgeneinem Anlaß in der Kirche oder vom Wandkalender in einem Krankenzimmer. Und vielleicht ist dieses Wort an uns ja bis heute von uns unbeachtet geblieben? Vielleicht haben wir seine Kraft noch gar nicht entdeckt? �Gibt es so ein Wort auch bei Ihnen? In ihm hätten Sie das Geschenk Gottes gegen die Vergänglichkeit, von der hier gesprochen wird: "Das Gras verdorrt, die Blume verwelkt, aber das Wort unseres Gottes bleibt ewiglich." - Nehmen Sie sich doch heute eine Minute Zeit und suchen Sie das Wort Ihres Lebens! 


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten 3. Advent!


